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Die flcschichtliche Bedeutlilig
der iuteruntionnicu (irljruiici Bebels.

Boi , Paul A x c1 1 o i>.

Mit einem Gefühl tiefet Befriedigung und proletarischen
Partei stolzem verfolgte ich alle Kundgebungen der Solidarität
der vorgeschrittenen Arbeiter Ruhlands mit der inter¬
nationalen Sozialdemokratie während der gemeinsamen
Trauer über den unersetzlichen Verlust des ältesten und be¬
deutendsten ihrer Führer . Wie stark und tief muhten sie
diesen Verlust empfinde » , wenn selbst die Gefahr , sich den
Verfolgungen der Polizei und der Unternehmer nuszusetzen,
wenn selbst der mahlose Truck und die grenzenlose Willkür
verbunden mit der Gefahr , aus das Pflaster zu fliegen und
brotlos zu bleiben,
sie nicht davon zu¬
rückhielten , ihre .herz¬
liche Liebe zu Bebel
und ihre tiefe
Trauer über seinen
Tod öffentlich kund¬
zugeben . I » diesen
Kundgebungen trat
die geistige und
indeelle Gemeinschaft
der sozialdemokrati-
scheu Avantgarde der
russischen Arbeiter
mit dem Proletariat
der gesamten zivili¬
sierten Welt mit be¬
sonderer Deutlichkeit
zu Tage . . . .

Aber diese Ge¬
fühle und der impo¬
sante Ausdruck , den
sie fanden , sprechen
nicht nur zugunsten
des dahingegangenen

Führers der internationalen Armee des Proletariats , sondern
auch zugunsten dieser Armee selbst . Sie entspringen nicht
nur den seltene » individuellen Eigenschaften Bebels und auch
nicht allein seiner proletarischen Herkunft und seinen unge¬
heuren geschichtlichen Verdiensten vor dem Proletariat . Sie
zeugen auch von der hohen geistigen , kulturellen und politi¬
schen Entwicklung jener breiten Urbeitermassen , denen er
mehr als je einer nahestand , und die so ausrichtig seinen Tod
betrauert haben.

Man sagt gewöhnlich : sage mir , mit wem du umgehst
und ich werde dir sagen , wer du bist . Mit nicht geringeren,,
ja sogar mit » och größerem Recht darf man sagen , dah man
nach den Führern und Helden eines Volkes oder einer Klasse
die Höhe deren kultureller und politischer Entwicklung be-
urteilen kann . Die sittlichen Vorzüge des Führers , seine
geistige und intellektuelle Höhe zeugen mehr oder minder
auch von der Entwicklungshöhe jener sozialen Schicht oder
jener parteipolitischen Gemeinschaft , deren Mitglieder
moralisch und geistig ihrem Führer nahe stehen.

Ich frage nun . weshalb hat die Bourgeoisie keinen ein¬
zigen Führer , der dem dahingegangenen Führer des Prole
tariats gleichst » » !,? ; weshalb erscheinen ihre Führer neben

ihm säst als Zwerge ? Ja , weil sie keine andere » Hervor¬
bringen kann . Die Bourgeoisie mit ihren heutigen Be¬
strebungen , Interessen und Idealen kann keinen Führer von
einen , solchen Riesenmah wie Bebel haben . Er wäre zu
überragend für sie . . . .

Inden , die bürgerliche Presse das große Talent und die
hervorragenden Vorzüge Bebels unterstrich , seine inter¬
nationale Bedeutung als erstklassiger Politiker offen an¬
erkannte und ihre Hochachtung vor seiner Person und ihre
Trauer über sein Dahinscheiden knndgab , überging sie mit
völligen , Stillschweigen die keineswegs unwichtige Tatsache,
daß die überragende Rolle dieses proletarische » Führers
aus dem Gebiete der Politik bedingt war durch die über¬
ragende Rolle , die das Proletariat selbst heute aus diesem

Kampsplatze spielt.
Die Organe der

bürgerlichen Parteien
heben allerdings den
unmittelbaren Zu¬
sammenhang hervor,
der zwischen Bebels
Weltruhm und sei¬
ner » nerinüdlichen
Arbeit im Dienste
der von ihm ge¬
führten Volksmassen
bestand . Aber diese
Massen selbst , die
Klasse , die durch

ihre zielbewußte
historische Aktivität
ihren Führer in den

Vordergrund der
Geschichte gerückt hat
und ihm die Mög¬
lichkeit gab , eine der
ersten Rollen dort zu
spielen , figurieren in
den Nekrologen der

bürgerlichen Presse gleichsa », in der Rolle einer zahlreichen
Menge von Gläubigen , denen das Schicksal einen aus¬
nehmend guten Hirten oder einen gewaltigen Propheten ge¬
sandt hatte . . . . Hier fehlt der Hinweis daraus , daß dies
keine Zufallserscheinung war , sondern vor allem und haupt¬
sächlich ein Ergebnis der geschichtlichen Bewegung des Prole¬
tariats , seiner Entwicklung aus dem geschichtlichen Nichtsein
zu der Rolle einer Macht , die die Menschheit aus den , Wege
des kulturellen , geistige » und politischen Progresses bewußt
vorwärts treibt . In , unmittelbaren , unzerreißbaren Zu¬
sammenhänge mit dieser Entwicklung wuchs auch der be¬
deutendste der proletarischen Führer , der aus dem Schoße der
Arbeiterklasse selbst hervorgegangen war.

Tie Geschichte kennt Beispiele , wo begabte Söhne des
Volkes sich zu bedeutenden , ja sogar zu überragenden Führern
ans verschiedene » Gebieten des öffentlichen Lebens empor-
geschwungen habe » , und zwar unabhängig von der inneren
Entwicklung und den Schicksalen der tieserstehenden sozialen
Schichten , aus denen sie hervorgegangen waren . . . . Alle
diese Söhne des Volkes waren Söhne der ganzen  Nation,
unmittelbare Erzeugnisse ihrer inneren Entwicklung als
Ganzes,  soweit die privilegierten Stände , keineswegs aber
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bie Vorwärtsbewegung der unteren sozialen Schichten , die
diese Männer hervorgebracht hatten , als die Träger der ge¬
schichtlichen Entwicklung hervortraten.

Die Rolle und die Bedeutung dieser Söhne deS Volkes
in der geistigen und kulturellen Entwicklung des Landes kann
für das geistige und kulturelle Wachstum der enterbten und
entrechteten Volksmassen nicht als Mcißstab dienen , und
darum hat die Würdigung ihrer Verdienste nicht jene histori-
sche Bedeutung , die sich hinter den Sympathiekundgebungen
selbst bürgerlicher Ideologen der gesamten Knlturwelt für
die Person und die Tätigkeit Bebels verbirgt.

Indem die bürgerliche Presse anerkennt , dag nicht nur
das Proletariat , sondern die ganze Menschheit in der Gestalt
deS verstorbenen sozialdemokratischen Führers einen unge-
heuren , unersetzlichen Verlust davongetragcn hat , beugt sie
sich, ohne das ; sic dessen bewußt wird , auch vor der geschicht-
lichen Weltrolle der Klasse , die , alle Hindernisse auf ihrei^
Wege forträumend , sich unter gewaltiger Kraftanspannung
eine imponierende , einflußreiche Stellung in der Geschichte
erkämpfte und dadurch ihren Führer z » der Stellung eines
allgemein anerkannten überragenden Politikers eniporhob.

Aber die ossene Anerkennung des unmittelbaren Zu¬
sammenhanges zwischen der internationalen Bedeutung
Bebels und dem Emporsteigen der von ihm geführten Klasse
zu der Rolle einer erstklassigen kulturellen politischen Macht
ist gleichbedeutend mit der Anerkennung der Tatsache , daß
das Proletariat in seinem Streben nach der geistigen und
politischen Führerschaft über die Welt z» ihrer Befreiung aus
dem Druck und der Ausbeutung der einen Menschen durch
die andern ein gewaltiges Stück vorwärtsgerückt ist . Die
öffentliche Anerkennung dieser Tatsache ist gleichbedeutend
mit der moralischen Kapitulation vor der sozialistischen Armee
des Proletariats.

Aus diesem Grunde haben die journalistischen und
politischen Vertreter der Bourgeoisie aller Länder , die daS
Andenken Bebels gewürdigt und an der Traucrfeier des
internationalen Proletariats direkt oder indirekt Anteil
nahnien , zwar den „persönlichen Charakter " dieses Führers
gewürdigt , feine seltenen individuellen Eigenschaften , seine
selbstlose unermüdliche Arbeit im Dienste des „Volkes " an¬
erkannt , aber sie haben bewußt oder unbewußt verschwiegen,
daß die geschichtliche Lausbahn der Arbcitermasse auf die
Bebels mehr oder minder zurllckgewirkt hat.

Die Sozialdemokratie jedoch hat ein großes Interesse
daran , daß das enge unzerreißbare Band zwischen der sozial¬
politischen Bedeutung ihrer großen Führer und dem
kulturellen und politischen Wachstum der Arbeiterklasse in
dem Bewußtsein der breiten Arbeitermassen und der anderen
demokratischen Schichten und ihrer Ideologen umso tiefer
und deutlicher sich einprägcn soll . Die umfassende genaue
Vorstellung von diesem Zusammenhang ist nicht mir wichtig
vom Standpunkte der Entwicklung des sozialen und geschicht¬
lichen Selbstbewußtseins der Arbeitermassen , sie ist auch
wichtig für die Ausbreitung der Erkenntnis in den Reihen
der Arbeiterklasse hinsichtlich des Wachstums ihres moralischen
und politischen Einflusses in jedem einzelnen Lande und in
der ganzen zivilisierten Welt . . . .

(Au ? der Neuen Arbeiterzeitung , Petersburg .)

Kirchtilllnstritts -Bewtquul ; »nd So $in(t>eiiiofrntic.
Paul Göhrc  verössentlicht in der  NeuenZeIt  wertvoll«

Darlegungen über die Stellung der sozialdemokratischen Partei zur
Kirchenaustrittsbeweguiig . ES wird errvartct , das; eine weitere
Diskussion die völlige Klärung der Meinungen Uber da « schwierig«
Problem herbeisühren wird . 8 ö h r e führt ans:

Tic bisherige Haltung der Partei suhl aus den , bekannten Ab¬
satz li des zweiten Teiles des Parteiprogramms . Dieser Satz richtet
sich deutlich nach zwei Seiten . Der erste Satz desselben fordert vom
Staat die endliche Durchführung der Grundsatzes : Erklärung der
Religion zur Privatsachc . Religion soll ausdrücklich privateste An¬
gelegenheit jede ? einzelnen Staatsbürgers , nicht mehr Staats - und
Zwangssache sei, :. Bi » heute ist aber „ ock> durchaus das letzter « der
normale Zustand in Deutschland . Beweise dafür sind unter an¬
derem der Zwang der Heranwachsenden Jugend zu einem staatlich
vorgeschricbeneu Religionsunterricht , die religiöse Bearbeitung diffi-
dcnter Rekruten beiui Militär , die stillschweigend , aber rücksichtslos
- » geweichte Forderung an jede » Beamten auf Flihrnng reiner reli¬

giöser Wäsche . Der verfassungsmäßig gewährleistete Grundsatz bet
Religionsfreiheit steht zurzeit in Deutschland noch durchaus ans den:
Papier : die Forderung unseres Programms ist also noch heute ein«
ebenso nötige w !« akvielle Angelegenheit.

Nun war es von jeher ein ehrenvoller Grundsatz unserer Partei,
das ; sic das , was sie von anderen verlangt , auch innerhalb ihrer
eigenen Reihen selbst zu verwirklichen versucht . Demgemäß war er
für sie seit se selbstverständlich , das, jeder Parteigenosse innerhalb
der Organisation in bezug aus seine religiös .» Ueberzeugung völlige
Bewegnngssreihcit besitze.

Nichts war der Partei an eine », neu eintretenbc » Mitglied bis.
her so gleichgültig wie sein « religiöse oder nichtreligiöse Gesinnung.
Die Partei als solche stand und siebt noch heute der religiösen lieber,
zeugung jedes einzelnen ihrer Anhänger völlig neutral xub lolerant
gegenüber.

Tie Folge dieser eisersiichtig gcnmhrtcn religiösen Neutralität
ist eine scharfe Unlerscheidnng unserer Partei von allei » anderen in
Deutschland . Alle anderen grosien politische » Parteien H" b zugleich
auch eins .' itig religiös 11116 kirchlich festgelegt und gebnndc » . Di«
konserrmtive Parte ! deckt sich fast völlig mit der kircknmpoiitischen
Gruppe der protestantischen Orthodoxie ; da ? Zentrum ist ausschliest-
lich Partei der deutschen Katholiken ; die Nationalliberalen und die
Fortschrittliche Volkspart «! sind identisch mit dem kirchlich -überalen
Teil der protestantische » Bourgeoisie . Nur innerhalb der Fort.
Ichritllicheu Volkspartei besteht in religiösen Ding »n schon eine etwa»
größere Bcivegungssreiheit : Beweis ist die Zugehörigkeit zahlreicher
jüdischer Mitbürger zn dieser Partei . Vollste religiöse Gedanken»
und BclätigringSsreiheit herrscht aber allein innerhalb der Tozial-
demokratic : Christen , Heiden . Juden und Dissidenten , unter de»
Christen wieder Katholiken , Lutheraner , Rcsormirrtr . linierte 11116
Angehörige der maiinigsaltigstcu Sekten arbeiten und kämpfen als
Parteigenoffen «inmiitig nebeneinander iiir bie Emanzipation des
Proletariats . Und die Internationale repräsentiert noch deutlicher
als die deutsche Partei diesen Charakter völligster religiöser Neu»
tralität und Toleranz.

Tic zwei anderen Sätze des von uns erwähnlen Programm»
absatzes beschäftigen sich dann mit den religiösen Gemeinschaften»
den Kirchen . Auch hier wird nur eine  Forderung erhoben : Tren»
nung von Kirche und Siant in politischer , sozialer , personell « ! und
vor allem sinanzieller Beziehung . Im iibriacii keinerlei Urteil über
Wert nnb Unwert dieser Kirche » und Neligionsgenicinschaften:
keinerlei Aufforderung weder zu ihrer Uiiterstützung noch zu ihrer
Bekämpfung ; vielmehr auch ihnen gegenüber völligste Toleranz und
Neutralität.

Aus dieser Haliung ist die Partei immer nur da hcrausgetreten,
wo sie von Religionsgemeinschaften oder offiziellen Vertreiern der-
selben , das heißt in praxi von Güsiiichcii Iwbercn oder uicdereir
Ranges direkt oder indirekt angegrisscn wurde . Solche Angrisfe
hat sie dann stets wie jeden Angrüf vo » irgendeiner anderen Seit«
mit schärfster Gegenwehr und rücksichtslosem Gcgenanarisi erwidert.
Trotz alledem psicgt man ihr auch heute noch gegncrischerseits immer
wieder den Vorwurf «rbitiertster Religion » - und Goitesieiudschaft
zu mache » . Nichts ist verlogener als dieser Vormurs . Er wider»
spricht nicht nur , wie gezeigt , ihreui Programm und ihrer bisherigen
Praxis , sondern auch — und bas bedeutet slir viel « noch mehr —
ihrem iniieislen und eigensten Jnteresie . Die Partei ist in erster
Linie eine Lkononiischc und poliiische Klasscubcivegung . Sie kann zu
einem Siege nur gelangen , wenn sie die erdrückende Mehrheit der
kapitalistisch ausgebeutcten Bolksmasien hinter sich sammelt . Da¬
runter gebäre » auch dleseiiige » Schichten , bie bis heute starke reli¬
giöse Bedürfnisse bewahrt haben , insbesondere in den vorwiegend
katholischen Bezirken des Reiches . Ties « werde » nur dann dauernd
für die Partei gewonnen werden , wen » ihre religiöse Gesinnung
aufs peinlichste respektiert ivird . Also sowohl ans grinidsätzlichen
wie ans taktischem Jnteresie , ans Theorie wie ans Praxis heran ? ist
der Standpunkt der religiösen und kirchlichen Neutralität und Tole¬
ranz , den die Partei bisher eingenommen hat . sest begründet.

Mit alledem siebt auch die Tatsache nicht in Widerspruch , daß
seit i« einzelne und auch einzelne sührende Parteigenoffen den
Kampf gegen Religion oder Kirche oder gegen beides geillhrt haben
und noch führen : baß sie ans Ihren NcligionSgemeinschastc » aus-
traten und daß sic andere , Parteigenosse » wie Nichlpartcigcnoffen,
zu einem gleichen Schritt zu veranlaffen pcrsuchte » . Denn das , was
sie in dieser Beziehung talen , geschah aus eigene persönliche
Faust und Verantwortung , in ihren persönlichen  Namen,
nicht im Namen der Partei.  Ihrem Vorgehen cutgegen-
zutreien hatte die Partei also weder Veranlaffung noch ein Recht.
Hätte sic es getan , so hätte sie gerade gegen den eigenen , von ihr
bisher peinlich bewahrten Grundsatz religiöser und kirchlich .»« Neu«
tralität gegenüber den eigenen Anhängern gehandelt . Sie bat des¬
halb immer nur bann eingcgrissen , iven » solche einzelnen Partei-
gcnoffen den Versuch niachten , die Partei von ihrem neutralen Boden
abzudräugeii und auf ihren besonderen , privaten kirchen - oder reli»
gionöseindlichen Ttandpunkt festzulegen . Da ? ist zum Beispiel tu
aller Form und Nachdrücklichkeit aus den Parteitagen in Halle ûnb
In München geschehe » . Auch wo sonst einzelne lokale Partcigcnoffcn-
schasten dir Autorität ihrer Organttation hcrgegeben haben , um der
privaten Agitation solcher aegen Kirche und Religion känipfenden
Genoss .»» Nachdruck und Folie zu verleihen , sind sie stet », soweit es
bemerkt worden ist, von den Pavteiinstanzen zur Ordnung gerufen
worden . ^ .

R « ch alledem steht als » die Neutralität und Hokera » ) der Ports!



sowohl gegenüber der religiösen Ueberzengung und Beiätignngssrci-
heil der eigenen Parteigenosse » wie gegenüber Kirchen - und Reli¬
gionsgemeinschaften unantastbar feft . Sie ist sogar ein « so peinliche,
bas , man geradezu von einer bewußt passiven und desen-
stven Neutralität  reden must,

Nun muß zugestanden werden , daff in der lebte » Zeit die Zahl
dericnigcn Parteigenossen , die aus eigene Faust und Verantwortung
den Kamps gegen Kirche , Christentum oder Religion überhaupt zu
führen begonnen haben , sich stark gemehrt hat . Noch mehr : sie haben
sich neuerdings auch schon mehr oder weniger sest zusammen-
g« schloffen und den Kamps gegen Kirche und Religion in eigenen
Sonderorganisationen organistert . So sehr auch das ihr gutes Recht
ist , Io verändert doch gerade dieser Umstand eines nicht nur sehr ver¬
stärkten , sondern auch organisierten und Instematisch gesülchte»
Kampfes von Genossen gegen Kirche und Religion die bisherige
Situation bedeutend . Wenn s« das Wort recht hat , daff die Sum¬
mation von Einzelkräften in eine neue Qualität umschlägt , so gilt cs
hier . Es sind infolgedessen heute Gesichtspunkte dem ganzen Problem
gegenüber ln den Vordergrund getreten , die früher entweder gar
nicht eristierlen oder doch nur gelegentlich und dann nebensächlich
austanchtcn.

Man kann gegenwärtig drei solcher neuen Gruppen mit mehr
oder weniger neuen oder doch neuformulierten Gesichtspunkten fest¬
sten « » , Die «ine Gruppe  ist die der sogenannten p r o I e.
«arischen Freidenker,  Sic ist in ihrer Ideenwelt die radi¬
kalste von allen . Sie hält nicht nur die Kirchen , sondern auch die
Religionen für völlig überlebte Angelegenheiten , Sie sicht ihre
Knlturausgabe darin , die stürzenden noch zu stoffen . Sie will au die
Stelle religiöser Qrganisationen solche sehen , die ausschliefflich die
Pftcgc von Diffen innerhalb der Arbeiterschaft betreiben , Sic
drängt , ivenigstcnS In ihren Führern , neuerdings wieder mit Nacht
daraus , daff die Partei sich mit ihrem Standputtkt identisiziere , Sic
leugnet , daff die Forderung der Partei an den Staat „ Erklärung der
Religion als Privatsachc " irgendwelche Konsequenzen iür die Partei
selbst habe : dies « sei schlechterdings nicht gebunden , die gleiche Hal¬
tung , die sie vom Staate verlange , selbst einznnehmen , Fm Gegen¬
teil , die Konsequenz der modernen Weltanschauung , mit der die
Pari « ! durchtränkt sei , siinre zu einer Verpflichtung aller Parlci-
gcnvffen auf eine nicht bloff kirchenfeindlichc , sondern auch antireli¬
giöse , religtonssrci « Stellungnahme , Sie hat i » Konsequenz deffen
noch aus dem Parteitag zu Chemnitz  sehr hartnäckig , wenn auch
erfolglos , versucht , dgö kirchoupolitischc und relig ' öse Problem in
ihrem Sinn « auszurollen . Fhr biirgerlichcS Gegenstück ist die moni¬
stische Vereinigung so , wie sie sich neuerdings wenigstens unter
Führung dcS Professors Qstwald zu entwickeln begonnen bat : auch

' diele kämpft nicht nur gegen die Kirchen und die christliche Religion,
sondern die Religion überhaupt , indem sie an ihre Stelle die Pslegc
einer monisftschen Weltanschauung setzen will , Fch erwähn « sie hier,
weil wir nachher un ? nochmals mit ihr beschäftigen müffcn,

sFortsetzung folg ! ,)

Pom Sttlenltbeii der Arbeiter.
Eine verdienstvolle Arbeit ist jüngst erschienen ; sie be¬

titelt sich „Die A c b e i t e r f r n g e " *) mit besonderer Be¬
rücksichtigung der sozialpsychologischen Seite des modernen
Großbetriebes und der psychologischen Einwirkungen auf die
Arbeiter . Besser möchte ich es nennen „Vom Seelenleben
der Arbeiter " . Ter Verfasser ist Adolf Leven  st ein  —
derselbe , dem wir auch die große psychologische Erhellung der
Arbeitcr -Dilettantcnkunstausstellnng verdanken . Mit dein
Wort Chaniberlains : „ Was hier geschrieben steht , ist erlebt " ,
beginnt dies in seiner Art eigenartige Buch . Lcvenstein hat
die Stuinmen zum Reden gebracht , und das Werk ist eine
gewaltige Fundgrube für Nationalökonomen , Juristen,
Pathologen , Volksbildner usw.

Um authentisch kritisches Material zur Beurteilung der
Arbeitcrspyche zu schassen , hat Lcvenstein an 8000 Arbeiter:
Bergarbeiter im Ruhr -, Saargebiet und Schlesien , Textil¬
arbeiter in Berlin und Forst (Lausitz ) und Metallarbeiter in
Berlin , Solingen und Oberstein aus eincni niit 26 Fragen
gefüllten Bogen über Dinge examiniert , die das intimste
Seelenleben dciscr Menschen berührt.

Hier der Fragebogen : 1 . Name ? 2 , Alter ? 3 , Beruf?
4 Wie viel Kinder haben Sie ? 5 , Verheiratet ? 6 , Durch¬
schnittlicher Wochenverdienst ? 7 . Wie viel Stunden arbeiten
Cie täglich ? 8 , Arbeiten Sie im Akkord . Gruppenakkord oder
Ctnndenlohn ? 9 . Was ist Ihnen lieber , Akkord oder Stnnden-
lohn , und warum ? 10 , Wie viel Stunden würden Sie gern
arbeiten ? 11 . Was würden Sie tun , wenn Sie täglich ge¬
nügend Zeit für sich hätten ? 12 , Arbeiten Sie an Maschinen,
und was für Maschinen sind dies ? 18 , Macht Ihnen Ihre

Arbeit Vergnügen oder haben sie kein Interesse an der¬
selben ? 14 . Was würden Sie sich für Dinge anschaffen , wenn
Sie das nötige Geld hätten ? 15 . Welche Art Arbeit möchten;
Sie am liebsten verrichten ? 16 . Arbeiten Sie immer dasselbe;
oder an verschiedenartigen Dingen ? 17 . Verspüren Sie
irgendwelche Ermüdung oder sonstige Beschwerden durch
immer dieselbe gleiche Arbeit ? 18 , Denken Sie bei Ihrer
Arbeit , und an was denken Sie , — oder ist es Ihnen über¬
haupt unmöglich , dabei zu denken ? 19 . Finden Sie Ihr
Vergnügen niehr in der Familie oder im Wirtshaus und
halten Sie den Genuß von Alkohol für entbehrlich , oder
können Sie nach dem Genuß desselben besser arbeiten?
20 . Was drückt Sie mehr , der geringe Lohn oder daß Sie
vom Arbeitgeber so abhängig sind , so wenig Aussichten haben,
im Leben weiter zu kourmen , Ihren Kindern gar nichts
bieten zu können ? 21 , Welche Bücher haben Sie gelesen?
22 . Welchen Einfluß hat auf Sie die politische und Gewerk¬
schaftsbewegung ? Haben Sie dadurch Hoffnung , daß es
bald besser für Sie wird ? 23 . Oder sind Sie hoffnungslos,
und warum ? 24 , Glauben Sie an den lieben Gott , oder
sind Sie , und aus welchen Gründen , aus der Landeskirche
ausgetreten ? 25 . Gehen Sie oft in den Wald ? Was denken
Sie , wenn Sic auf dem Waldboden liegen , ringsheruni tiefe
Einsamkeit ? 26 . Welche Hofsnungen lind Wünsche haben
Sic?

Diese seelenforscherische Tätigkeit halte lediglich den
Zweck , au untersuchen , welche Art Menschen die moderne
Großindustrie prägt , ob die Entgeistigung der Arbeit teil-
weise ein Maximum erreicht , ob die Gebundenheit an die
Maschine die psyychologische Tatsache der LcbenShemmnng in
sich birgt . Auf die komplizierten Resümees näher einzu-
gehen , muß ich mir natürlich ebenso versagen , wie eine
detaillierte Zahlenwiedergabe , 63 Prozent der ErhcbungS-
forniulare kanien wieder zu dem unermüdlichen Vivisektor
zurück . Uni die geistige Struktur der cingegangeneu
Formulare zu skizzieren , teilte der Fragesteller folgende vier
Kategorien ein : 1, intellektuelle Schicht , 2 . kontemplative,
3 . verbildete , 4 . Massenschicht . Von den vier Schichten soll
uns hier besonders die kontemplative interessieren , die im
Geiste Vereinsamten.

Und nun zur Sache selbst , zu den Arbeiterantworten , Int
Rahmen der Untersuchung kommen lediglich , wie schon er¬
wähnt , Berg -, Textil - und Metallarbeiter in Betracht , Ein
nicht geringer Teil der befragten Arbeiterkategorien be-
kündete die größte Freude darüber , sich endlich einmal aus¬
sprechen zu können . Co schreibt ein Bergarbeiter : ES s> rnt
inich , Dich kennen zu lernen , ob persönlich oder schriftlich , daS
ist gleich , und zweitens Hab ich endlich jemand gefunden , dem
ich mein Herz anvertrauen kann . Ein Metallarbeiter : Seit
einem Jahre liegt der Fragebogen auf der Kommode , und
erst jetzt habe ich den Mut , Ihnen niein Herz auszuschütten.
Ich habe » och keinen Menschen gehabt , dem ich in ähnlicher
Weise etwas hätte ondeuten können . Das stete Gefühl des
Unvcrstandenseins erstickt das Bedürfnis , sein Fühlen jemand
zu sagen , erzieht sogar direkt zum Schweigen usw . Von
allen Bergarbeitern beantworteten den Fragebogen 2081,
von allen Textilarbeitern 1153 , von allen Metallarbeiters
1803 , in Summa also 5040 gleich 63 Prozent,

Leider muß ich niir ein näheres Eingehen aus ver¬
schiedene hochwichtige Fragen versagen , zum Beispiel Ivie
viel Arbeitern die Freude an der beruflichen Arbeit überwog
und bei wie vielen die Unlust vorherrschte . Umfangreiche
Statistiken , in Lohn - und Altersklassen eingeteiit , geben
darüber erschöpfende Auskunft.

Unter den Förster Webern konstatierte Levenstein in
157 Fällen , daß der Arbeiter dadurch , daß ihni die Maschine
gewisse Arbeiten abnimmt , geistig gewinnt . Ein Förster
Weber verrichtet seine Werktagsarbeit mit Freude und
kommt zu dem Resultat , daß die systematische Bewegung üco
Maschine sich auf ihn überträgt . Er gedenkt des Goethe¬
wortes : Und nach dem Takte reget , und nach dem Maß be¬
weget sich alle ? an mir fort . Anders ein Berliner Plüsch -!
weder , der den regelmäßigen Gang der Maschine verflucht .̂
Die Maschine ist ganz aus Stahl , schreibt er , nur aus Stahl?

I hat weder Herz noch Nerven , kennt MWakeit, . Fein**)  Verlag Ernst Reinhardt , München,



Angst , keinen Schmerz , keine Wu ! . Dieses verdammte Stahl-
geschöpf , herausreiße » möchte ich ihr Stahlherz , das so
unbarmherzig und leidenschaftslos schlügt.

Wesentlich für die Geistes - » nd Seelenentwicklung der
Arbeiter ist die Frage nach Ermüdung . Auch darüber
informieren uns innfangreiche Ermüdnngstabellen . Kurz
hebt Levenstein auch den gemiitsbedriickenden Einfluß der
Berufskrankheiten aus die Arbeiterschaft hervor . Ein er¬
schütterndes Kapitel ist dasjenige vom Denkprozeß bei der
berufsmäßigen Arbeit und im Zusammenhang damit die
Fragen WaS drückt Sic mehr , der geringe Lohn oder daß
Sie vom Arbeitgeber so abhängig sind , Ihre » Kinder » gar
nichts bieten können ? — Da waren schon gänzlich Automaten
geworden : von den Bergarbeitern 882 gleich -12,8 Prozent,
von den Textilarbeitern 176 gleich 11,8 Prozent , von den
Metallarbeitern 212 gleich 13,8 Prozent . — Levenstein widmet
den , Abhängigkeitsverhältnis vom Arbeitgeber ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit . Er sagt : Wir haben vollkommen
bergesjen , daß Barzahlung nicht die einzige Beziehung unter
menschlichen Wesen bildet . Ohne daran zu zweifeln , denken
wir , daß sie alle menschliche Verbindlichkeiten löst und
schlichtet . — Wie lodert es
aus d.en  Worten eines Berg¬
arbeiters : Wie ein Hund ge¬
füttert zu werden , muß ich
unter dem Druck ökonomischer
Kalaniität vermodern , weil
ich abhängig bin » sw . Wie
beschämend und demütig
äußert sich ein Textilar¬
beiter : Wenn ich mehr Ach¬
tung kriegen täte , aber der
Fabrikant grüßt mich nicht!
Ten Gegensatz bildet ein
Metallarbeiter : Ich bin kein
Sklave , Mensch , wirklicher
Mensch ! Lieber fresse ich
trockene Brotkrusten , als mich
entwürdigen zu lassen . Und
der Gedanke an die Zukunft
der Kinder bildet ein be-
solideres schmerzliches Resü¬
mee : Ter Gedanke , daß meine
Kinder als Arbeitssklaven zur
Welt kommen , schmerzt mich
am meisten . Warum wurden
sie geboren?

Noch viele , beinahe schmerz¬
lich - ernst Gespräche führt
Levenstein mit der Arbeiter¬
seele , wenn er über Fragen
Auskunft verlangt und er¬
hält : Finden Sie Ihr Ver¬
gnüge » mehr in der Familie
oder im Wirtshaus ? Eine
»ebcldicke , stickige Atmosphäre

steigt da auf . Immer kehrt es wieder : Bei abstumpfender Ar¬
beit , in einer elenden Wohnung , inmitten einer großen
Kinderschar kann von Vergnügen nicht die Rede sein . De:
Kapitalismus zerstört jedes Familienleben , und darum gehe
ich ins Wirtshaus . ( Schluß folgt .)

Aus iniierer Sammelmappt.
Wie » ros , ist rin Elektro » ? Bo » Llto Dekali » , Stuttgart,

kos . Seit der Wende des Jahrhunderts bilde » die durch die

Entdeckung der radioaktiven Erscheinungen angeregten Unter¬

suchungen über den Ausbau der Materie eines der interessantesten

Gebiete unserer moderne » Physik . Roch im vorigen Jahrhundert

betrachtete inan die schon in ihrem Namen die vermeintlich « Un«

teilhastigkeit andcutcnden Atome (atomos - unteilbar ) der zahl¬
reichen chemischen Elemente als die stets fertig gegebenen , unlva » -

delbaren Bausteine des Universums , die wir mit aller Kunst ver¬

gebens zu ändern versuchte » . Ein großer Fortschritt wurde er¬

zielt , als baS Studium der radioaktiven Erscheinungen zu der Ent»

dcckuug siihrle , daß es Massenteilchen gäbe , die noch viel viel tleiuci

sind als die Atome . Es ist dies zum erstenmal gelungen bei den

eingehenden Untersuchungen über die Kathodenstrahlen , an deren

Erforschung die bedeutendsten Physiker aller Länder all ihr Wissel,
nnd Können gesetzt haben . Voll Strahlen können wir bei den

Kathodenstrahlen sreilich nur » och in dem Sinne sprechen , wie wir

etwa von einem Wasserstrahl oder noch besser von einem Landstrahl

rcdell . Denn sic bestehe » nicht ivic Licht - und Wärmrstrahlel ! alle

Aethcrschmingnngell , sondern vielmehr aus kleinste » , allcrklciltstcn
matcriellcll Teilchen , Elektronen genannt , die mit negativer Elek¬

trizität geladen fiub und mit ausicrordcnilicher , z . T . fast mit Licht¬
geschwindigkeit sortgcschleudcrt werden.

Wie verträgt sich aber , wird der Laie sragen , mit dieser Bor»

stellung die Tatsache , daß die Kalhodcnstrahlc » , also materielle

Teilchen , durch feste Körper , selbst durch Metall hilldurchgcheli

können , ohne diese zu beschädigen oder selbst Tchadcn zu erleiden?

Das wird osscnbar nur möglich sein , ivcll » eben diese Partikclchci,

jo iviilzig klein sind , daß sich selbst so scstgcsüglc Körper , ivic etwa

Holz oder Metall , ihnr » gegenüber verhalte » , ivic ein weiimaschigcs

Netz . Ans bell erstell Blick mag es allerdings » ilnaiürlich er¬

scheine » , daß Körpericilchcn durch

Eisen - und Tlahlplatlc » hindurch

sozusagen ein - und aussliegcir.

Aber wir überlegen » >ls ja , es
handelt sich nur um Relativ-

zahlen . Ein Elesant , um ein

recht deutliches Beispiel zu ge-
brauchen , bcdars einer Tür voll

mindestens 3 Meter Höhe und

3 Meter Breite . Ulld doch wird

er vielleicht durch diese iveiie

Ocssnnng weniger leicht und be-

gucni hindurchkoluincn , als die

llicistc » Bakterie » durch die » lil-

lioncinnal engeren Maschen des

feinsten Haarsiebes . Was hindert

Nils nun , nlls Gebilde z » denken,
die wieder millioncninal Heiller

sind , als die kleinste » Bakterien

iisf . Direkt die Masse eilics

Kathoden strahlpartikelchcils oder

Elektrons zu mcficii , ist natürlich

» » möglich , iloch weniger möglich
als beim Atom . Aber durch

scharssinnige Kombination ver-

schiedcner Bcobachtungeli ist man

imstande gewesen , die Grüße

eines solchen Elektrons mit der

eines Atoms zisscrnmäßig zu

vergleiche,l . Wir müsse » uns

darnach die Masse eines Elektrons

„och miiidcsteils iausciidmal klei¬

ner vorstille » , als die des Was-

serstojsaioiilS der ilciiijtcii aller bekannten Alomc . Man beachte

wohl : tausendmal kleiner als diejenige Größe , die , wie der Ran,e

„Aloin " ja so schars znm Ausdruck bringt , nach » njere » bisherigen
Borstcllungc » unteilbar sein folltei

Die Entdeckung der Elekirolien nnd die Feststellung ihrer Größe

siihrle » auch zur Beaniworiung der Frage „ Woher nimmt das

Radium seine Energie ? " , « in Problem , Über das sich jahrelang die

Physiker der ganzen Bell den Kops zerbrochen haben . Auch dieses

Rätsel kan » heut « als gelöst ailgesehen wetten . Wir wissen , daß

von dem Radimnotam ständig Eleklrone » absplitiertt . Bei einem

derartigen Prozeß müssen aber ganz gewaliige Energiemenge » src»

werden . Und so darf es auch » ich « überrasche » , daß wir beim

Radium sehr bedeutend « Wärmemengen erhallen » nd ivegen der

Kleinheit der sorlgeschleuderien Teilchen trotzdem nicht imstande

sein werden , mit der Wage ein » Abnahnle der Radiümmenge nach-
-u weisen.

Ebcnwolder Wassertorbriicke

Bilder vom Berlin - Siettiner GroßschifffahrfS 'Kanol
bei Eßerswalde .
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